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KULTUR & EVENTS

ARTOTHEK DER STADT WERTINGEN
Folge 7 – Heute: Gisela Heide

In der Wertinger Artothek-Sammlung befin-
det sich eine spezielle Arbeit, die weder Bild 
noch Objekt ist: ein „Bildkörper“ – ungrun-
dierte Leinwand über einen etwa 5 cm dicken 
Rahmen gespannt; vorne eine Bemalung in 
Grau-Weiß mit gelben Akzenten, dunkles Rot 
und Violett scheinen von unten durch. Ein 
Frauenkörper wird angedeutet, genauer ein 
Mieder, ein Kleidungsstück also, das für eine 
Trägerin gemacht wurde aber nicht von ihr 
getragen wird, das hier ganz für sich selbst 
steht. Weiße Pinselstriche mit strähnigem 
Farbverlauf lassen auf eine gefältelte Mach-
art schließen und das Dahinter durchschei-
nen, ohne dass Konkretes erkennbar wird. 
Das Mieder ist eng auf den Körper gearbei-
tet, hat oben einen gelben Abschluss und ist 
in zarten Pastelltönen gehalten.

In Gisela Heides Katalog und auch auf ihrer 
Website steht als zentraler Satz zu ihren Ar-
beiten „ Die Kleidung schreibt sich dem Kör-
per ein – sie ist es, die dem Körper Identität 
und Erinnerung gibt“ (Gertraud Lehnert). 
Und im Umkehrschluss ist ihren Arbeiten 
anzumerken, wie sehr eine nicht sichtbare 
Person allein durch ihre Kleidung spürbar 
und ahnbar wird. Und dies nicht nur hin-
sichtlich ihrer Größe oder Gestalt sondern 
auch ihrer Bewegung, der sie umgebenden 
Stimmung, der Situation und des Lichts.

Gisela Heide ist 1963 in der Nähe von Ra-
vensburg geboren und lebt in Moosach. Sie 
hat an der Akademie München studiert und 
ein Kunsttherapie-Studium angeschlossen. 
Ihre rege Ausstellungstätigkeit dreht sich 
thematisch um Fragen der Identität, von 
Traum, von Körper- und Körperlosigkeit. 
Die Formate variieren von sehr groß bis 
klein, die Motive bleiben dabei vom Format  

unbeeinflusst: wenn das Detail eines Klei-
des vier Quadratmeter groß ist, beeindruckt 
den Betrachter neben dem Eintauchen in 
diese große, intensive, vielschichtige Far-
bigkeit vor allem die Nähe zum Motiv,  der 
man sich kaum entziehen kann.

Feine transparente Aufträge deuten Stoffe 
an, Muster, Bordüren, Schnitte und Fälte-
lungen. Da malt jemand, der Ahnung hat vom 
Sujet, der ein klares Bild von Kleidung und 
Stofflichkeit hat, von Verarbeitung und auch 
vom Gefühl des Tragens. Trotz diesem fach-
fraulichen Blick liegt der Fokus auf etwas 
Anderem: etwas Traumhaftes liegt in diesen 
Bildern, die Kleidung verhüllt und enthüllt 
gleichzeitig.  Die Frage von Identität und ih-
rer Wahrnehmung bleibt zentral spürbar.
„Kleider ..sind der Schutz,.. in dem sich der 
Körper sehen will.“ (Cornelia Kleyboldt)

Artothek in der  
Städtischen Galerie: 

Schulstraße 10 
1. Stock

Öffnungszeiten: 
jeden 1. Sonntag  

im Monat: 
10.00 Uhr - 12.00 Uhr 

Ferienregelung unter 
www.wertingen.de
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LIEBLINGSSTÜCKE AUS DEN WERTINGER MUSEEN
Mitarbeiter der Wertinger Museen stellen ihre Lieblingsobjekte vor

Als es noch kein Handy oder Tablet zum Fo-
tografieren gab – eine Faltkamera aus dem 
Jahr 1928 

Dr. Stefan Birkle, der seit September 2015 in 
Nachfolge von Horst Dinkel für die Inventari-
sation im Heimatmuseum zuständig ist, hat 
sich eine Rollfilmkamera im Format 6 x 9 als 
Lieblingsobjekt ausgesucht. Es war sein 
erstes eigenständig zu inventarisieren-
des Objekt in Wertingen und damit für den 
Hobbyfotografen von besonderem Reiz. Es 
handelt sich um eine Voigtländer Bessa aus 
Braunschweig aus dem Jahr 1929 mit ei-
nem 1 : 7.7 Objektiv. Zur Kamera existiert 
die originale Ledertasche. Man spricht hier 
von einer Faltkamera, da das Objektiv nach 
dem Gebrauch zusammengefaltet wird und 
so im Gehäuse verschwindet und geschützt 
ist. Die Kamera ist einfach aufgebaut: Sie 
besteht aus dem Kasten für den Film und 
das Objektiv. Andererseits besitzt sie gute 
Einstellmöglichkeiten, wie sie auch moderne 
Kameras aufweisen: Drahtauslöser, Zeit-, 
Blende- und stufenlose Entfernungseinstel-
lung über die französischen Bezeichnungen 
„Portrait“, „Groupe“, „Paysage“. Die Kame-
ra weist an der Unterseite ein Gewinde für 
ein einschraubbares Stativ auf. Interessant 
ist auch der schwenkbare Brillantsucher, der 
es dem Fotografen ermöglicht, seitlich in die 
Kamera zu schauen, um so das ausgesuchte 
Objekt zu betrachten. Momentan steht der 
Fotoapparat im Depot des Heimatmuseums.  

Birkle, geboren am 13.10.1982, wuchs in 
Hausen bei Mindelheim auf und ging in Min-
delheim aufs Gymnasium. Nach der Bundes-
wehrzeit studierte er in Augsburg Geschich-
te und Politik. Seine Promotion schrieb er 
beim Doktorvater Professor Rolf Kießling 
über „Reichsritterschaft und Reformation in 
Oberschwaben“. Seit 2011 arbeitet er in Dil-
lingen im Fürstlich und Gräflich Fuggerschen 
Familien- und Stiftungsarchiv. Einmal in der 
Woche ist er in der Regel in Wertingen und 
inventarisiert neue Objekte oder überträgt 
alte Inventarblätter in die Online-Datenbank.

Dr. Stefan Birkle und "seine" Voigtländer

Informationen zu den  
Wertinger Museen  
erhalten Sie bei der  
Stadt Wertingen,  
Verena Beese,  
Telefon 08272 84-196




